
         
          10. Monatsbericht: Anne Rosenkranz 
 
 

„Nicaragua ist am schönsten, wenn man es teilen kann!“  

 

 

 

Diesen Monat hat mich der Besuch zweier guter Freunde besonders berührt, 

mit denen ich gemeinsam eine Woche rumgereist bin. Einfach wunderbar 

den Zauber als auch die Gegensätze meines schönen Nicaraguas erneut 

teilen zu können und in ihren Gesichtern und unseren Reisegesprächen 

wiederzufinden. Es ist ein gutes Gefühl und spannend, sich lange zu kennen 

und doch Neues während dieser unvergesslichen gemeinsamen Reise 

aneinander entdeckt zu haben. 

 



Fortbildung und Alltag in Los Pipitos 

Wie bereits im letzten Bericht angekündigt, stand diesen Monat eine 

spannende Fortbildung zum Thema „Diagnose und Therapie von Autismus 

und Cerebralparese“ auf dem Pl an. Während sich das Team der “Columbia 

University “ aus New York vorbereitete, und ich seit langem mal wieder 

Englisch hörte, konnte ich kaum erwarten, dass diese Woche mit 

Alternativprogramm endlich begann! Zudem würden wir neben einigen 

wenigen Theorieeinheiten vor allem mit konkreten Fällen arbeiten und 

gemeinsam die (erneute) Diagnose durchführen und Therapiepläne erstellen. 

Dafür wurden wir gleich zu Beginn in kleine Gruppen aufgeteilt, um so 

besser mit den einzelnen Kindern arbeiten zu können. Ich hatte das Glück, 

dass die Studentin, die unserer Gruppe zugeteilt wurde eigentlich 

Panamerikanerin war und bereits promoviert hatte, was für interessanten 

Gesprächsstoff in den Pausen sorgte. Inhaltlich habe ich für mich neben der 

Englischpraxis insbesondere zwei Dinge mitgenommen, einerseits die 

Diagnoseproblemlisten für Cerebralparese, mit denen wir die ganze Woche 

über arbeiteten, und andererseits die Theorieeinheit über die verschiedenen 

Autismustypen.                                                                                          

Bei den erwähnten Listen handelt es sich um zwei Arbeitsblätter mit jeweils 

drei Spalten, in denen die realisierbaren Aktivitäten der Kinder klassifiziert 

werden können. Zunächst werden mithilfe des ersten Arbeitsblattes die 

generellen Bewegungsmöglichkeiten des Kindes analysiert wie z.B. ob das 

Kind seinen Kopf selbständig halten kann, sich hinsetzen oder laufen kann. 

Erst im nächsten Schritt wird mit dem zweiten Arbeitsblatt als Leitfaden 

ermittelt, welche Alltagsaktivitäten wie z.B. essen, sich anziehen oder spielen 

das Kind in welchem Maße alleine realisieren kann, um mit der Therapie 

genau da anzusetzen. Ich dachte zunächst, dass dies nicht viel mit der 

Diagnose von Sprachproblemen oder mit Sprachtherapie zu tun hätte, 

schließlich handelt es sich bei den meisten Kindern mit Cerebralparese, die 

ins Zentrum kommen, um Kinder, die in verschiedenen Körperbereichen zu 

viel oder zu wenig Muskelspannung durch die Schädigung des 

Motorikbereiches des Gehirns haben und z.B. nicht greifen, laufen oder 

manchmal kaum den Kopf bewegen können.  



Daher kommen diese Kinder meistens nur zur Physiotherapie. Natürlich gibt 

es auch Fälle, bei denen zusätzlich das Sprachzentrum geschädigt wurde, 

sodass zwar oft Sprachverständnis vorhanden ist, jedoch wenig bis keine 

Kontrolle über die Sprachorgane besteht. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte ich 

kaum mit solchen Fällen gearbeitet. So zählten sie für mich zu den 

schwierigsten, da ich die Kinder oft weder akustisch, noch inhaltlich 

verstehen konnte und das erschwerte effektives Üben.                                         

Diese Position änderte sich durch die Diagnoselisten, die sich natürlich auch 

auf den Sprachbereich übertragen ließen. Schließlich steht für mich aus 

Therapeutensicht, als auch für die Eltern mehr Autonomie und 

Selbstständigkeit des Kindes in verschiedenen Alltagsbereichen im 

Vordergrund. Mit diesem Grundsatz im Hinterkopf lassen sich konkretere 

Aktivitäten planen, um je nach Präferenz der Eltern gemeinsam kleine und 

große Ziele im Blick zu haben.                                                                   

Des Weiteren wurde mein „Diagnoseauge“ auch im Hinbli ck auf Autismus 

geschult bzw. generell auf Kinder mit Problemen, verschiedene äußere Reize 

zu verarbeiten und die darauf in irgendeiner Weise negativ oder abweichend 

reagieren. Dabei war für mich besonders hilfreich, die Art und Weise, wie 

diese Kinder auf ihre Umwelt antworten, nochmals bewusst zu 

kategorisieren (= Überreaktion, Unterreaktion oder reizsuchend) und davon 

ausgehend konkretere Therapieideen abzuleiten. Es fielen mir direkt ein 

paar meiner Therapiekinder ein, die verschiedene typische Merkmale zeigten. 

So konnte ich dieses Wissen durchaus in den letzten Wochen noch in meine 

Sitzungen einbringen.                                                                                        

Ansonsten lässt sich diesen Monat kaum Neues aus Los Pipitos berichten, 

alle Gruppen- und vor allem natürlich auch die Einzeltherapie(n) liefen nach 

Plan. Zudem zeigte sich erneut, dass zwei Köpfe eben doch mehr Ideen 

haben, und so sind uns mit „altem“ Material ein paar neue Spielideen 

gekommen. Außerdem konnte ich durch den Erwerb einer Stoffwand, die 

eigentlich Fächer für das Verstauen von Schuhen hat, unser Material-

Platzproblem ein wenig lösen. Nun befinden sich verschiedene Materialien 

geordnet und ansehnlich in dieser Wand! 



 Generell habe ich die „Unsicherheit“ mit neuen Kindern oder Eltern zu 

arbeiten verloren, sodass ich in den letzten Wochen auch mit meiner 

Kollegin im Hintergrund selbst die Anfangsdiagnose von Kindern 

durchführen konnte. Ein tolles Gefühl!                                                        

Andererseits gibt es natürlich auch genügend schwierige Kinder, die 

wöchentlich ins Zentrum kommen und bereits von Anfang an unmotiviert in 

den Therapieraum eintreten, sich dann nicht lange auf eine Sache 

konzentrieren können oder wollen und auch teilweise aggressives Verhalten 

zeigen. Auch dahingehend hat mich die Fortbildung zum Umdenken 

gebracht und mein Ansatz, wenn ich Übungen für diese Kinder vorbereite ist 

nun konkreter: „Welches Alltagsziel hat für die Eltern Priorität? Ist es z.B. 

wichtiger, dass das Kind in Ruhe am Tisch sitzen kann oder zunächst lernt 

mit den anderen Kindern in Frieden zu spielen? Welche Regeln existieren zu 

Hause und davonausgehend welche Regeln gibt es in der Therapie? “.                                                                                               

Für mich persönlich eine wirklich gelungene Fortbildung, die mir als 

zukünftige Lehrerin viele neue und alte Anregungen mit auf den Weg 

gegeben hat. 

 

Die Karibik Nicaraguas 

Die Reise mit meinen Freunden führte uns natürlich an verschiedene für 

euch bereits bekannte Orte wie z.B. Granada, Solentiname oder Ocotallll! 

Daher möchte ich an dieser Stelle nur über die Karibikseite Nicaraguas 

berichten, ein Gesicht, welches ich bis dahin nur aus Bildern kannte. Unser 

Ziel hieß Bluefields, die Hauptstadt dieser Region, die direkt in einer Bucht 

liegt. Bereits die Fahrt dorthin erwies sich als Abenteuer durch wunderbare 

Weide- und Berglandschaften, die zur Küste hin immer dichter und grüner 

wurden. Nach ungefähr 7-8 Stunden Busfahrt von Managua aus hieß 

unsere Endstation zunächst el Ramas, das letzte Städtchen am Fluss, von 

dem wir erst am nächsten Tag mit dem Schnellboot gen Bluefields 

weiterreisen konnten. 



 

 

 

 

 



Durch diese Verspätung verpassten wir in Bluefields leider den in ganz 

Nicaragua bekannten wohl buntesten Karnevalsumzug - den „Palo de Mayo“. 

Er ist nach einem Tanz benannt, den bekanntlich nur die Leute von der 

Küste im Blut haben. Doch auch ohne Umzug konnten wir diesen Rhythmus 

spüren und es fühlte sich schon bald nicht mehr wie Nicaragua an, sondern 

eher wie little Jamaika oder Afrika! Anstatt von Salsa lief meistens Reggae 

und zudem waren die meisten Menschen von ihrer Hautfarbe noch dunkler 

als im Rest von Nicaragua. 

 

 

 



 

 

 

 



Mehr Karibi-feeling gab es dann in der “laguna de perlas“, der Perlenlagune, 

die ungefähr eine Bootsstunde von Bluefields entfernt liegt. Filmreif! J  

 

 



 

 

 

 



Time to say goodbye 

Außerdem stand diesen Monat auch bereits Lindas Abreise an, was für ein 

komisches Gefühl! So waren bei Lindas letztem Abend die Erinnerungen an 

Max´s wunderbares Abschiedsessen vor einem Jahr direkt präsent.           

Der Abend endete mit zufriedenen, aber auch betroffenen Gesichtern, uns 

wurde schmerzlich bewusst, dass unser Abschied in Kürze der nächste sein 

wird. Für mich blieb vor allem das Gefühl, dass wir drei eine wunderbare 

Zeit mit vielen besonderen Momenten geteilt haben.                                   

Für mich kündigen sich nun bereits die letzten Tage in Los Pipitos an und 

ich hoffe noch ein paar kleine Ideen, vor allem was die Gestaltung unseres 

Therapieraumes betrifft, umzusetzen! Natürlich möchte ich auch ganz viel 

Zeit bewusst mit den Menschen, die mir hier wichtig sind, verbringen!            

Fast noch viel unbegreiflicher ist, dass am Ende der kommenden Woche zwei 

meiner Cousinen sich auf den Weg nach Nicaragua machen werden!        

Mehr Nicaragua zum Teilen! Muchas Graciassss a la vida! 

Genießt den Sommer! 

Wärmste Grüße! Eure Anne 
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